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Erscheint Mittwoch und Sonnabend E«
iu. d. Uiiterhaltiings-Beilagen „Der Feierabend E«
in Zobtens Bergen” u. „Das Beben im mor‘i”. g »-

 

Bezugspreis (freibl.) pro Monat März s
80 Goldpfennige Bestelliingen werden in der Z
Geschäftsstelle und bei den Postaiistalten jeder- :

zeit entgegengenommen. E
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Geschäftsstelle: Strehlener Straße Nr. 45.
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Pudlinationsorgan für die ftädtischen Behörden,

das Amtogerieht nnd die Vereine-
Redaktion, Druck und Verlag von M. St o klofsa in Zobteii, Bez. Breslau. Telefon 157.

 

Intertions-Gebühren: z
Die einfpaltige Petitzeile oder deren Raum :
20 Goldpfennige, für auswärtige Jnserenten E

E 25 Goldpfennige, die einspaltige Reklamezeile ;
E 30 Goldpfennige Tabellar. Saß mit Aufschlag« z

z Anzeigen werden bis spätestens Montag und
gDonnerstag nachm. 3 Uhr erbeten, größere
: einen Tag vorher.

Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung.

Bei Streik oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Lieseruug der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.

    M- 2s
Kleine Zeitung für eilige Leser-.

» fReichspräsident von Hindenbnrg wird am 7. April sein
601ahriges Militärjubiläum begehen.

is Der Preußifche Landtag lchiite das iommunistifche Miß-
tiaueiisvotuin gegen das preußische Staatsministerium mit
100 gegen 183 Stimmen ab.

_‘* Auf der Zeche Ober-hausen verunglüciten im Förderkorb
sieben Bergleute tödlich, eine größere Anzahl wurde verletzt-

*„Sm SiJiatteotti-Prozeß wurden die Haupttäter zu längeren
lstcfangiiisstrafen verurteilt. Die Verbiißung des größten Teiles
der Strafe wurde ihnen jedoch erlassen.

 

« i i I i i rSteig um es n an einer er.
Vlni einem wirischaftspolitifchen Mitarbeiter wird

uns gefehrieben: _
Die Rede, die der Reichsernähruiigsmiinster Dr.

Ha slinde im Stieichstag gehalten hat, ist in mehr als
einer Beziehung eine gewisse Scnfatioii. Genau wieder
Reiehswirtschaftsmiiiister Dr. Curtius war er bei feinen
itiirtschaftticheu Gedankengängen von der Handelsbilanz
ausgegangen, die im Jahre 1925 bekanntlich ein Defizit
von ist-»F Milliarden Mark aiifgewiefen hat. Während nun

Dr. Curtius daraus die Schlußfolgerung gezogen hatte,

daß das Hauptgewicht unserer Wirtschaftspolitik auf eine
möglichst große Stärkung der Ausfnhr zu legen fei, hat
der Reichseriiährungsminister sich den größten Passiv-
pofien dieser Handelsbilauz näher ins Auge gefaßt und

will dort den Hebel angesetzt wissen. Das aber ist·der

Überschuß an Lebensinitteleiiifiihr in einer
Höhe von nicht weniger als 3,6 Milliarden. ‚unter Zu-
hilfenahnie von Wissenschaft nnd Technik wird es sehr

wohl möglich fein, daß die Landwirtschaft das Ziel er-

reicht, in absehbarer Zeit die B e v o l k e r u n g a u s

eigener Schalle zu ernähren und dadurchaiich

die Haiidelsbilanz günstig zu beeinflussen. Dasoiit ein

Ziel, bei dessen (Erreichung wir völlig unabhängig vom

Ausland sind, während einer Steige r u n g de s

E x p o r t e s e n g e G r e n z en durch «die industrielle Ent-

wicklung jener Länder gesetzt find, in die wir diesen Export

leiten wollen. Die gegensätzliche Anschauung zu Dr.

Eurtins kommt vielleicht am besten zum Ausdruck, wo

Dr. Haslinde sagt: »Die Steigerung des Exports allein

wird uns niemals in die Höhe bringen können, wenn wir

uns nicht auch der näherliegeiideii Aufgabe zuwenden, den

J n l a nd s in a r kt z u st ä r k e n. Ein kiinstlicher »Auf-

baii der Volkswirtschaft auf der Basis der Judustrie ist
unmöglich« _ .

Deiitfchlaiid darf und kann wirtschaftsgeographifch
auch gar nicht daran denken, eine derartig kunstliche Um -

stelliiiig vom Agrars zum Industriestan
zu vollziehen, weil ihm hierfür einfach die· Rohstoffbasis
fehlt. Nirgends in der Welt vollzieht sich die Entwicklung

in denselben Gleisen und so konnte vielleicht England

diese Umstellnng versuchen, weil es im Besitz der fnr die

wirtschaftliche Weiterentwickliiiig notwendigen «Rohstoer

ist, nicht aber Deutschland. Die Stärke der Wirtschafts-
produktioii Amerikas, die Höhe seinertechnisehen Entwick-

lung, vor allein die Möglichkeit dazu liegt auch nicht etwa

allein darin, daß Amerika iiber große industrielle Rohfto.ff-

prodiiktionsmöglichkeiten verfügt, sondern darin, daß hier

die landwirtschaftlichen Rohprodukte die Ernährung des

Landes nicht nur völlig sicherstellen, sondern auch im hohen
Prozentsatz für die Aiisfiihr verfügbar sind. Das müssen
wir in. einem natürlich kleineren Maßstabe sein: nicht
Industrie- oder Agrarstaat, sondern bei-
d e s. «

Das muß übrigens auch seine Auswirkinighaben bei

den künftigen Haiidelsverträgen, und der Minister hat

mit sehr deutlicher Schärfe betont, daß dort die Landwirt-
schaft die notwendige Berücksichtigung erfahreiuuud ihr

der nötige Z o l l sch u tz zuteil werden müsse. Die Preise

der Agrarprodukte find aber nun zurzeit in ein ganz »un-

gefundes Mißverhältnis zu denen der industriellen Pro-

dukte geraten und der Minister hat vollkommen recht,

wenn er eine Aiisheilung dieses Mißverhaltiiisses von
der Absatzfeite her vollzogen wissen will. Das aber steht
im innigsten fZusammenhang auf der einen Seite mit dein

· «Zollfcl)iitz, au der anderen Seite mit der K r e d i t f r ag e.

- Die kiirzfristigen Kredite, die zudem noch teuer «siiid,
iiiiissen als eine Erdrosselung der Landwirt-
-s eh a ft bezeichnet werben. Sie ist verschuldet, ungeheuer-
glich verschuldet, und der Minister rechnet ganz vorsichtig
gegenwärtig mit einem Personal- und Realkredit in der

« Landwirtschaft von mindestens sieben Milliarden Mark,
.davon mindestens die Hälfte kurzfristig. Dieser überschw-
diiiig mit kurzfristigem Kredit soll durch Eiiistelliiiig lang-
friftiger Kredite von Staats wegen entgegengearbeitet
werben. Ein deiitschnationaler Antrag wurde in der
gleichen Reichstagssitzung angenommen, wonach bie

, Reichsregieruiig im Verein mit den Ländern Maßnahmen
" treffen soll, um die zur Fortführung und Erhaltung der
fWirtschaft eingegangenen Wechselverbiiidlichkeiten _ber
Landwirtschaft in langfriftige Kredite zu iiiaßigeni Zins-
ifuß unizuwandeln. Der Minister stellte fest, daß eine
sSteigeriing der Preise der Agrarprodukte durchaus nicht
zu einer Preissteigeriina im Kleinhandel zu fuhren brauche,

s

Das Abonnement gilt als fortbestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

 

 

Heimat-end, 27. März 1926. I
   

Z Die Aufgaben
Dei Reichepofiminiiier

vor dein Reichstag
(186. Sihin-ig.) OB. Berlin, 25. März.

Nach Beendigung der Aussprache über den Haushalt des
Reichsniiiiifteriuiiis für Ernährung und Land-
wirtschaft wurde der Haushalt vom Neiclstag genehmigt.

Die 19. Ergänzung des Befoldiiiikisgefdtzes, die die Neu-
aufstelluiig des Ortsklasfeiiverzeichnifses
spätestens bis zum 1. April 1928 vorschreibt, wurde in allen
drei Lefungeii angenommen, ebenso das Gesetz zur einheit-
lieben Regelung des Wohnniigsgeldzufchiiffes. Der Gesetzwi-
wnrf zur Aufhebung des Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Sie pu blik wurde dem Rechtsausschnß über-
wiesen. Der Vorsitzende dieses Ausschusses, Abg. Dr. Kahl
(D. Bp.) erklärte dazu, die Beratung würde so beschleunigt
werden, daß die Vorlage noch vor der Ofterpaufe erledigt
werden könne.

Nach der ErledigunBeiues Restes des Berlehrsetats ging
das Haus zur zweiten eratiiiig des

Haiishalts des Reichspostministeriunis

und der Reichsdruckerei über.
Reichspoftininifter Dr. Stiiigl erklärte, daß für die näch-

ften Jahre ein weitfchaiieiides Wirtschafts- und Verkehrswe-
grainni aufgestellt werde. Das Ziel sei der roßziigige
Ausbau aller Verkehrseinrichtungen nnd die
Schaffnng aller nur irgend möglichen iind finanziell trag-
baren Berlehrserleichterungen. Jui Mai solle eine besondere
Wirtschaftstaguiig im Neichspoftiiiinisteriiiin stattfinden zur
Aussprache mit fiihreiideii Wirtschaftlerii und Wirtschafts-
organifationeu. Die Reichspost habe mit Parteipolitik nichts
zu tun, sie stehe nicht im Dienste einzelner Parteien, Konfes-
Lionen oder Wirtschaftsrichtungen, sondern arbeite für
ie Volksgefaintheit. Das gelte auch für die Per-

sonalpolitik. Da iniiffe für Auswahl, Beschäftigung und Be-
förderung ausschlaggebend sein: sBefähigung, Tüchtigkeit-, Zu-
verlässigkeit, Ehrlichkeit, Treue zu Volk nnd Reich. Die Post
müsse größte Eigenwirtfchaft anstreben, da sie mit Pfennigen
rechnen müsse. Der vom Haushaltsausfchuz vorgenommenen
Herausfetziing der Postablieferung an dasReich
von 20 auf 70 Millionen wolle er nicht widersprechen, weil
die Post ia mit einer Anleihe von 150 Millionen rechnen

wir. 1.:; ‚immer-a «

under rührt damit an das fpringende Problem der allin
groß gewordenen Spanne zwischen Erzeuger- und Ver-
braucherpreis, ein Problem, an dessen Bewältigung schon
seit Jahren gearbeitet wird. 5 -

er. Saum na- unter anonannitir
Ein Vortrag in der Deutschen Koloiiialgesellschaft.

Jn einer Sitzung der Deutschen Kolonialgesellfchaft, die
anläßlich des 30 jährigen aniläums der Abteilung Berlin-
Charlottenburg der Kolonialgefellschaft stattfand, hielt Reichs-
banlpriifident Dr. Schacht einen Vortrag, in dein er betonte,
daß in Deutschland ohne koloniale Betätigung eine gesunde
Wirtschaft iiiiid Währung nicht aufrechtzuerhalten sei.

Er wies darauf hin, daß auch auf koloiiialem Gebiet der
Verfailler Vertrag einen Bruch der einst von Wilfon gegebe-
nen Zusagen bedeute; denn Deutschland habe in der kurzen
Zeit feiner koloiiialen Ausbreitung den Beweis erbracht, daß
es alle Borbedingungen, die für die Übertragung von
Kolonialiiiaiidateii gefordert werben, erfüllen könne. Die
wirtschaftliche Lage der hochinduftrialifierteii Länder Euro-
pas fordere gebieterifch die Erschließiing neuer Rohftoff-
anelleir Das gelte ganz besonders für Deutschland, das nur
dann imstande sein werde, feinen internationalen Verpflich-
tungen ans dem Dawes-Plan nachzukomnien, wenn feine
Produktionsmittel und Arbeitskräfte auf Gewinnung von
Nahrungsmitteln und Rohstoffen hingeleult werden. Aiichdie

Auswniiderungsfrage

könne in dein übervölkerten Deutschland nur durch Erschlie-
innig iiberseeischer Ansiedlnagsgebiete gelöst werden. Dr.
Schacht sieht die Möglichkeit für Deutschland, bald wieder auf
eine koloniale Bahn zu kommen, in der Gründung großer
privilegierter Privatgefellschaften unter Be-
teiligung des internationalen Kapitals Er schloß mit der
Bekundung seiner Zuversicht, daß auch in der Kolonialfrage
die wirtschaftliche iind gpolitische Vernunft schließlich über den
Widersinn der Zwang vertrage den Sieg davontragen werde.

 

Kein iso-Miiiioaeii-"Kredu
für den Mittelstand

Aus dein Haushaltsausschuß des Reichstags.
Der Hanshaltsausschuß des Reichstags beriet einen

Antrag Mollath (Wirtfch. Vgg.) auf Kreditgewährung an
ZJeen gewerblichen Mittelstand in Höhe von 150 Millionen

ar .
Staatsfekretär Fischer legte eingehend dar, daß ab -

f vol ut ke i n G e d a n l c daran fein könne, hundertfiinfzig
Millionen für diese Zwecke neu zur Verfügung zu stellen.
Die verfügbaren Kasfen seien schon in Anspruch genin-
men. Das Geld im Kreditwege aufzubringen, sei gleich-
falls ausgeschlossen

Jnis weiteren Verlauf der Sitzung zog Abg. Drewitz-
Berlin (Wirtfch. Vgg.) den Antrag seiner Parteigeiiossen

finaiizgefeh müßte festgehalten werden«

 hohen.

 

 

 

Fü« “iäii’äi‘ä‘äiiäiiiiä‘ää”ättäiniäii‘äg‘ « l 42. Jahrg

d ° N ’ei — eichspost.
konne. Das Postpersonal verdieiie für feine pflicht-
eifriae Tätigkeit Dank und A nerken ii u n g. Es solle alles
getan werben, um feine Arbeitsbedingungen günstig zu ge-.
stalien. Für Wohnungsfürforge, Tiiberlulosebekämp ung und
für sonstige Wohlfahrtseinrichtungen seien erhebli e Mittel
ausgeworfen.

Abg. Seppel (Soz.) nannte den Minister einen Feind des
Achtstundentages weil er den Urlaub verkürzen aber die
Dieiiftftnndenzahl und die Bestellbezirke vergrö ern wolle.
Bei den Befördernngen würde an manchen Stellen über eine
Bevorzugung von Monarchisteii geklagt.

Abg. Briihn (Dtn.) begrüßte die Verbesserung des Be-
stelldienstes in den Großstädteii. Auf dem Lande aber liege
es dabei noch sehr im argen. Der rigorofe Abbau der
Postagentnren habe die Verhältnisse weiter verschlech-
tert. Die Fernfprechgebühren sollten ermäßigt werben. Der
Rundfunk habe sich glänzend entwickelt.

Abg. Allekotte (Bin) bestritt, daß die Beamten der mitt-
leren Besolduiigsgruppen enen der unteren Be oldungs-
griippen gegenüber ungerecht bevorzugt seien. m Post-

er Redner trat daiiu
fur bie Sonntagsruhe auch der Poftbeainten ein.

Abg. Morath (D. Vp.) zog aus der jetzigen Wirtschafts-
lage der Post den Schluß, daß das Rei spostfinanzgefetz sich
bewährt habe. Es fei zu begrüßen, da die Post als erste
Reichsanftalt ihre werdenden Anlagen aus Anleiheii decken
wolle. Dabei wäre eine Auslandsanleihe jedoch zweckmäßiger
als eine Julandsaiileihe. Beim Fernsprechwefen lehne
feine Partei den Gedanken ab, den Vielsprecherii Geb—ühren-
erleichteriiiig zuuiiguiisten der Weiiigfprecher u gewähren.

Abg. Torglcr (Komm.) verlangte eine erabseßung der
Fernfprechgebühren, damit der Feriisprecher nicht nur für die
Besitzenden reserviert bleibe. Das Programm der Rundfunk-
stünde biete den Arbeitern nichts.

Abg. Raschig (Dem.) betonte, die Briefbeftellsung lasse
viel zu wünschen übrig. Jn den Postämtern müsse man vor
den Schalterii in langen Schlangen oft fo lange
wegen Marien stehen, bis einein der alte K a p ph o rnvers
einfiele: »Zwei Knaben gingen auf die Post, der eine
so lange warten motzt, bis daß der andere weißen Haares
zu Grab ihn trug, so war es.« (Heiterkeit.) Jm Tele-
grammverkehr könnte eine wirksame Verbilligung
die Einnahme durch Steigerung des Verkehrs wesentlich er-.

 

auf Bereitstellung eines Kredits von 1 ' « :den getrerbflichen Mittelstand zurück. 50 mitflionen fnrspgierau wandte sich der Ausschuß der inan iellenthachpiufung der Beschlüsse des Reichstagsausffchuszs zu,L ci in zweiter Lesung die Maßnahmen zur M i l d e r u n gder Jlotlagze der Winzer behandelt hat. Die Be-
handlung der Fragen bezüglich der Aufhebung der Wein-ftener und der Notstandskredite wurde vom Haushaltssausfchnß zunachft zurückgeftellt. Dagegen bestätigte der

 

Hanshaltsausschnß einstimmig den Be In da die im
Tallirleitænzö gewährtZi Fredite desicih Vgünzßern zuL _v „a erigeii e ingiin eii bis um 31. De-Ezeniber 1028 zu belassen feien. g z 7

 

Der Kampf- um das Steueilempiomiß.
Umsatz- und Hauszinssteuer.

Im Steuerausfchufz des Reichstages wurde die all-
gemeine Aussprache über das Steuerkompromiß fortge-
setzt. Jui Verlaufe der Debatte erklärte Reichsfiimuz-
ministcr Dr. Reinh old n. a.: »Ich halte eine Umsatz-
steuer von 0,75 % für unerträglich und wir müssen alles
tun, um diese Steuer zu senken, sowie die sincmzielle
Lage es ermöglicht, damit wir auf dem We tniurkt
unsere Konkurrenzfähigkeit steigern.

Ein deutschnationaler Antrag auf Herabsetzung der
Hanszinsfteuer auf 20 % wurde von seiten der Regie-
rung für undurchführbar bezeichnet, da die Finanzen
der Länder hierdurch erfchiittert und alles on»
fertigen Etats hierdurch in Unordnung gebracht wer en
wür en.

___——_______—_.

Beitraiieiinioium tiir Ministerium Braun-
Preußifcher Landtag.

(149. Sitzung) tr. Berlin, 25. März.

Nachdem sich der Landtag kurz mit der Frage eines Uni-
und Ansbanes des Berliner Staatlieheii Opernhauses be-
schäftigt hatte, ging das Hans zu Abstiinmungen über.

Beim Haushalt des Staatsministeriums und des Mi-
nifterpraiidenten finden n. a. Annahme die Anträge
auf Einrichtung einer Vertretung Preußens in den
Han fefta dteii mit dem Sitz in Hamburg, sowie auf Etu-
wtrkung auf die Reichsregierung, daß e durch Verhandlun-
gen mit den Besatzungsmächten die ba dige

Herabsetzung der Befutiungstruppen
auf die ziige cherte Stärke von etwa 50000 Mann zu er-
reichen versii it. Ablelniing fand u. a. der demokratische An-
trag, das Staatsministerium zu ersuFeiu die Teilnahme
an der Verfassungsfeier a en abkömmlichen Be-
amten als Dieiiftpf icht aufzuerlegen. Auch der Antrag der
Koiiimunistem der die Locariio- und Völkerbuiidpolitik der
Reichsregierung ablehiit und den Wegl für ein en es Bünd-
nis mit Sowietrußlansd treimacheii wi , wird abge ehnt. Für



Teile dieses Antrages stimmten auch die Detttschuatioiialen.
Abgelehnt wurde auch der loniniuiiistische Antrag, dem Land-
tag den Vergleichsvorschlag für eine Abfiiidiiiig der
Hol eiizollerii zur Kenntnis zu bringen und jede weitere
Za uiig des Preußischen Staats an die Hoheiizollern einzu-
stelen. über den toniinunistischeu Antrag, wonach der
Landtag dem Staatsministerium das Vertrauen eutzieht,

wird namentlich abgestinimt. Abg. Graef (Dtn.) erklärt, daß
seine taktioii für den Antrag sei. Der Autragwird mit
183 St minen der Rechtsparteien und der Kommunisten gegen
196 Stimmen der übrigen Parteien bei vier Entl« ltuiigen
abgelehnt.

Der Landtag bewilligte schließlich, zur Debatte über das
Berliner Opernhaus zurückkehrend, siir den Unibau des
Opernhauscs eine Million, nachdem ein Zentrumsaiitrag auf
Ziiriiciverwcisnng an den Ausschuß und Erlaß eines Preisaus-
schreibens abgelehnt worden war.

Das Haus ging dann zur dritten Beratung der Haus-
zinssteuer über.

Politische Rundschau
Delithhzieich

Die Finauzlage der Deutschen Reichsbahngesellschaft.
Der Vertiialtungsrat der Deutschen Reichsbahnge-

sellschaft hielt in Berlin eine Tagung ab. Hauptpunkt
der Erörterungen war die Finanzlage des Unternehmens.
Es wurde ein befriedigender Abschluß des ersten Geschäfts-f
Iahres in Aussicht gestellt. Der durch die Wirtschafts-;
lrise bedingte starke Rückgang der Einnahmen in den
ersten Monaten des neuen Geschäftsjahres niahiie jedoch zu
verschärfter Vorsicht, und es werde notwendig sein, die
Mittel für neue große Ausgaben auf dem Wege des Kredits
zu beschaffen. Es wurde danu auf die vielen Verkehrs-
uiid Betriebsverbesseruiigen, die besonders den Güterver-
lehr betreffen, hingewiesen Gebilligt wurde vom Ver-
waltungsrat die ziiiit 1. April vorgeschlageiie Einführung
einer Firanlenversichernng für Reichsbahiibeanite.

Das Soldateniubiliiuni des Reichspräsidentcn.
Atti 7. April werden 60 Jahre verflossen sein seit dem

Tage, an dem der Reichspräsident v. Hindenburg aus
dem Kadettenlorps als Leutnant in die Armee eintrat.
Aus diesem Anlaß wird der Reichswehrminister Dr.
Ge szler an der Spitze von Vertretern der Wehriiiacht
und der Miirine dem Reichspräsidenten Glückwünschc aus-
sprechen.

Aue „Ja: und Ausland
Berlin. Jii der Vertretcrtagung der Deutschnationalen

Volkspartei wurde Abg. Treviraiiu s zum politischen Be-
auftragten der Partei gewählt. -

Berlin. Der Einspruch des völksisclen Abgeordneten
St öhr gegen den ihm wegen Beleidigung es Reichskanzlers
erteilten Ordnungsrusf wurde im Reichstag egeii die Stint-
uien der Völkischcn und Konininnisten abge ehnt.

Berlin. Der schwedische Forschungsreisende Sven
Hedin hielt in der Berliner Literarischen Gesellschaft eine
Siebe, in der er erneut seiner großen Sympathie fur das
Deutsche Reich Ausdruck verlieh und die bestimmte Erwar-
tung ausspracli, daß Deutschlands Wiederaufstieg und neue
Weltgeltuug nicht lange ans sich warten lassen werden. «

Karlsruhe. Zwischen der Badischen Staatsschuldeiiver-
waltung und der Schweizerischeii Kreditaustalt in «Zurich
namens eines internationalen Baiikenkousortiums ist ein Ver-
trag für die übernahnie einer 6% %igen Anleihe siir
den Freistaat Baden von 40 Millionen Schweizer
gearteten Nennwert mit 201ähriger Laufzeit abgeschlossen·
wor- en. «

Giiibeiiuiigliiik auf Zeche {Oberitalien
7Tote,28Verletzte. .

Auf der Zeche Oberhauscn I/II der Gute-Hoffnungs-
Hiitte ereignete sich ein schweres Unglück, indem bei der
regelmäßigen Scilfahrt der mit 35 Personen besetzte
niedergeheiide Korb im Schachtstiiiipf ausstieß Von den;
darin befindlichen Bergleutcn habeit wahrscheinlich sechs
bis sichert den Tod gefunden. Die übrigen wurden teils
schwer, teils leicht verletzt. Die Bergiuigsarbeiten sinds
noch im Gange. Größercs Unglück wurde dadurch ver-Z
hütet, daß der anfwärtsgehende Korb unbesetzt war. —;

Eine spätere Meldung besagt: Die Bergiuigsarbeiteit;
auf dem Unglücksschacht der Zeche Oberhausen sind nun-F
mehr beendet. Sämtliche verunglückten Bergleute sinds
aus dem Schachtsumpf herausgeholt. Die Zahl der Toten
soll endgültig sieben nicht übersteigen. Die Zahl ders
Leicht- und Schwerverletzten steht noch nicht fest, da die
ärztliche Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist.

Rat)— und Fetti-
O Ein neuer Fälschertricl. Die Berliner Kriniiual-

polizei verhaftete eine 14köpfige Fälscherbande, die polizei-
liche Au- und Abuieldebescheiniguiigen, Arbeitsbescheini-
gungeii und Quittungen herstellte, woraufhiii die Fälscher
als »Arbeitslose« bei den Wohlfahrtsstellen 20——30 Mark
Unterstützungen erhielten. Die Fälscher bedienten sich, um
sich nicht zu verraten, zur Abhebnng der Beträge auch,
anderer Leute, denen sie dafür eine Entschädigung gaben.
Das erbeiitete Geld vergeudeten sie auf Eltergnüguugs-v
plätzen und in Kneipen.

O Familientragödie in Berlin. Jti ihrer Berliner
Wohnung wurden der 49 Jahre alte Kaufmann Jwan
G e o r g eff aus Bulgarien, seine 36 Jahre alte Frau
Martha und feine zwanzigjährige Tochter Ena durch Gas
vergiftet tot aufgefunden. Aus einem Brief, den die Toch-,
ter kurz vor der Verzweiflungstat der Familie geschrieben
hatte, geht hervor, daß die Gründe zu dem gemeinsamen,
Selbstuiord unheilbare Krankheit der Mutter und Nah-t
rungssorgeii gewesen sind. ·

O Ein ehemaliger Polizeipräsident als Autoschwindler
verhaftet. Jti einein Hotel in Mainz wurde der Matrose
Sticlelni anii verhaftet, der in den Revolutionstagen
die Rolle eines Polizeipräsideuten von Frankfurt a. M
gespielt hat. Sticlelmann hatte in Aachen ein Auto er-«
schwiiidelt und es mit wertlosen Akzepten bezahlt. ;

O Der Guinmischnuller in Frankreich verboten. Aufl
Vorschlag des SLjährigen Alterspräsidenteii der Französi-.
schen Kammer, des Frauenarztes Bitt-ord, wurde der«
Guinmischnuller für Säuglinge in Frankreich-
ve rb otc n, weil nach Ansicht der Sachverständigen
dieses Beruhiguiigsiiiittel für schreiende Säuglinge mit an
der hohen Säuglingssterblichleit schuld sei. f
O 20 Millionen Lire unterschlagen. Der Leiter des

Steneramtes Venedig ist vor einiger Zeit entfloheii»
Die seither gepflogeueii (Erhebungen haben ergeben, daß i
er Uiiterschlaguiigcit im Betrage von 20 Millionen Lire
verübt hat. Er hat die Summen grösztenteils im Spiele
in Monte Carlo und im Lotto verloren. «

v
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Baute Tageochronif.
Leipzig. Der im vorigen Fahr zu einer Gefängnis-

str·afe von einem Jahr nnd drei Monaten verurteilte Schau-
spieler Joseph lRolf) Gartiicr ist nach langen Verhand-
lungen begnadigt itiid aus der Haft entlassen worden.

Paris. Die Wahl zweier Arbeitervertreter zum General-
rar von ·Na·nch wurde von der Behörde als ungültig er-
klarhenweil die beiden Gewählten weder schreiben noch lesen
oiiii .

Paris. »Jn verschiedenen Gegenden Frankreichs vor
allein im Suden, cgut es erneut geschneit. um Departement
Var liegt der S nee 10 Zentimeter hoch.

London. Einer der schönsten Landsitze Englands, Spo-
worthouse. der dem Bruder des Lords Derby gehörte, ist
niedergebraiint. Dies ist in kurzer Zeit der zehnte englische
Laiidsib, der den Flammen zum Opfer gefallen ist.

London. Der Fischdampser ,,Salinonby« aus Grfnisbu
ist infolge einer Kesselexplosiou an der englischen Ostlüste ge-
sunken. Es sind elf Todesopser zit beilagen. s

Rom. Die Blätter melden aus Ge n u a , daß in der Uni-
gebung der Stadt aus den Bergen wiederum dichter Schnee
gefallen ist. j

Newhork. Nach Meldungeii aus Sau Salvador hat eine;
zFeerifiterrezbruiist einen Teil des Geschäftsviertels von Guateinala

o .- ·

  
  

Otsiaiialeg und girodiuziellen
Zobten am Berge, 26. März.

pakinfomitag.

Das war ein Tuscheln vor dem Tore von Jerusalem:
»Er kommt wahrhaftig, er kommtl« Die Erwartung
steigt ins Ungeheure. »So ist er es dochi Denn wie
wurde· er sonst es wagen können, hierher zu koninienl«
Und eilig nahen Pilger: »Er koniintl Er ist est Seinen
Jungern hat er es selbst gefagt!“ Nun war es klar:
alle Niedrigkeit war nur Verhüllung gewesen, daß der
Romer nicht vor der Zeit aufmerksam wurde. Und
Jesus kam. Auf einem Esel? ,,Ha -— das ist das heim-
liche Zeichen für unsl Kennst du sie nicht, die alte Weis-
fagnng Sach-arjas?« »Wahrhastig, du hast rechtl Ho-
siannai ’Hosiannaf Hasiannai« Ein König, so
zieht er ein. Und dann schlug alles um. Die Enttäu-
schung _lam und mit ihr die siniilos rasende Wut. Was
habensie alles aufihn gehäuft — an Qual inid Schmachl
thfeigem Auspeitschung, Dornenkrone, die hohiivolle
Jnschrift am Kreuz, rechts und links Verbrecher aus
dem Abschaum des Volkes —- nnb sie spucken ihm ins
Gesicht und selbst den Trank bieten sie ihm mit Hohn.
Aber je mehr sie trachten, ihn in den Staub zu treten,
desto heller steigt sein töiiigliches Sein heraus. Klar
und willig geht er in den Tod. Jii Hoheit steht er vor
dem Rat. Er ist der Richter, nicht Herodes nicht Pilatus,
nicht der Hohepriester. Jhr Frauen ——-— nm euch nnd
eure Kinder weint, nicht um michl Den Betäubungs-
trank nimmt er nist. Die Mutter unterm Kreuz tröstet
er und selbst den erbrecher neben sich —- uiid für seine
Peiniger bittet er um Vergebung. Sie wollten ihn mit
dem Kreuz vernichten —-— fie haben das Gegenteil er-
reicht: ein König, so ist er eingezogen, so ist er am
Kreuz aus der Welt gegangen. Sie wollten: der am
Kreuz ist unsere Verachtung. Heute heißt es: der am
Kreuz ist meine Liebe.

Stille Woche —- sei still, meine Seele: es war für dichl-
-- Tode-satt Mit Herrn Zinxueimiifier Carl Schote ist ein

um unsere Stadt Zobteu hochveidieutci Mann dahinoegaugen.
Geboten in Zobten am 27. März 1850, bat er als treuer Bürger
feiner Vaterstadt Iahrzhnte hindurch in jeder Beziehung mit feiner
reichen Erfahrung die wichtiaitin Dienste geleistet. Zimmerineister
C. Schale wurde am 7. Dezember 1888 in den hiisigen Magiftrat  

 
J
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gewählt und trat am 1. Januar 1884 sein Amt als Ratmann an.
Seit dem 29. Juni 1884 bekleidete er das wichtige Amt eines Bei-
geoidiieten. An seinem 70. Geburtstage, am 27. März 1920, wurde
ihm in dankbaren ehreuder Anerkennung seiner Verdienste um die
Stadt Zobteu di- Ernennung zum Stadiälteften zut--il. So war
der Verstorbene 41 Jahre hindurch Beigeoidneter iiud öfter hat er
in diesem Ehrcnamte das Oberhaupt der Stadt vertreten. Auch

» das Ehrenamt eines Mitgliedes im Kircheuvorftande der katholischen
Gemctnde ward ihm übertragen. Als Kircheiikasseurendant besorgte
er die mannigfachen geschäftlichen Anaelegeiiheitcn der Gimeinda
Jn treu-deutscher Gifimiung ftand der Heiiugegangent, der 1870/71
in großer Zeit als Soldat im Heere vor Paris mitgekämpft, fest
zum deutschen Vaterlande. Der Krieger-Verein erwählte ihn zum
Ehrenuiitgliede. Auch der kath. Gesellenberein zählte den Verstorbenen
zu seinen Ehreiimitgiiederii. Reich und vielfeitig war die Tätigkeit
des Zimmermeisters C. Schott in den versichiedensten Ehrenämtern.
Sein Name ist mit der Geschichte der Stadt Zobten verknüpft, und
das Andenken des hochberdienten Bürgers wird stets in Ehren ge-
halten werden. .R' i. p. · .

—- Hionfirmation Am Palmsonntage findet in der
hiesigen evangelischen Kirche die feierliche Einsegnnng der
diesjährigen 45 Konfirmanden (28 Knaben utid 17
Mädchen) statt, die im Anschluß an die Einsegnungsfeier
ihre Erstkommuuion halten werden.

—- Yieits und Yahrtursnier nebst Pferd-kann Wie
schon bekannt gegeben, soll in 8obten am l9. nnb 20. Juni
ein nur. nnb Fahrturnier nebst Pferdeschau stattfinden. Solche
Veranstaltungen waren in Schwi-idiiitz, Nimptich und anderen Städten
mit Erfolg geliöiit, und io will auch unser schon gelegenes Berg-
itädtchen eine solch zeitgsmäße Vorführung bieten, die in erster Reihe
der Förderung der Pfeidezucht gilt. Früber war es der besondere
Wunsch manches Soldaten, in einem Reiterregimeut zu dienen.
Die Militärreitichnlen forgteii für die beste gründlichste Ausbildung
der jungen Reiter. Zog die Reiterei mit klinaendem Spiel ichneidig
und stolz durch die Straßen der Stadt, da offneten sich die Sanfter,
bie Menge unterwegs stand und staunte, die liebe Jugend zog
jubelnd mit. Es war ein schönre Schanipleh das das Herz in echter
vaterläiidiicher Begefsterung höher schlagen ließ. Ja —- es war
einmal. Die große Staatsumwalzung und die bedeutende Ver-
iingernng unserer Heeresmacht haben die edle Kunst des Reitens und
ihre Ausübung beeinträchtigt. Zudem beherrschen Auto, Motorrad
nnd Fahrrad den Verkehr. Da gilt es, das Reiten nach der alten
guten Art in jeder Weise zu fördern und für sachgemäße Zucht und
beste Pflege des edlen Pferdes zu mitten nnb weitere Kreise dafür
zu gewinnen. Ländliche Reitervereiue haben sich gebildet, um dem
edlen Sport zu bnlbigen. Was in der letzten Zeit durch solche
Uebiiiigen geleistet und hierbei erreicht worden iit, soll bei erneut
Reit- nnb Fahrmiiiier einem größeren Publikum gezeigt werben,
io daß auch breitete Schichten der Bevölkerung Interesse am Pferd und
seinen Leistungen, vor-allen an des Ritters Kunst gewinnen. Es gilt
also der Förderung der wichtigen Pferdezucht«. Man soll jeher-,
was das Roß in der Landwirtschaft und im Verkehr bedeutet, was
er unter iiieiser,zielbewußter Leitung zu leisten vermag. Sowerden
denn hier am Zahlen Reiter ihre Rasse tummeln in verschiedenster
am. Die edlen Tiere werden rennen, springen, übeerders
uisse hinwegsetzen Den Glaiizpunkt der Vorführungen wird eine
Qnadrille bilden, geritten von Herren in Silberner: Uniformen, wie
es hier in der Stadt der Lützower, auf dem geschichtlich deut-
würdigen Boden, dein Sammelplatz der tapferen Jager 1813, sehr
stilvoll gedacht ist. —- Wageii mit schonen Pferdenwerden an den
uschauern vorüberfahreii. Ein-, Zwei-, auch Vierspanner und
chöne Ackcrgespanne fpllen norberbienen._ Die betten Pferde und ·
die schönsten Gespanue werden durch Preise ausgezeichnet werden.
—- Jii einer Sitzung im Rathause im Februar-, die unter Vorlid
des Bürgermeisters Gajoiosli stattfand« nnb. zu der etwa 20
Herren erschienen waret-, wurde vom Rittmeister von Wedel-
Langeubielau ein interessaiiter Vortrag über Zweck nnb Ziel
eines Reit- nnb Fahrturniers gehalten. Es wurde ein allge-
meines Programm für die hiesige Veranstaltung unter lebhaftem-
anregenden Meinungsaustausch der Herren aufgestellt, woran
sich besonders König-Schweidiu und Fuchs-Piot«chkeiihani bi-
teiligten. Verschiedene Ausschü e wurden zwecks Förderung des
großzügigcu Unternehmens gebildet. »Moge dasselbe im Rosen-

monat auf der Wiese des Lehngutspachters Bosselmanm vom
schönsten Wetter begünstigt, von nah und fern reich besucht, den
besten Verlauf nehmen und seinen edlen Zweck erfüllen! hd.
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Geier. Baraseh, Warenhaus, Ring

E. Breslauer, Albrechtstraße 59
Ecke Schmiedebrü clie

M. Centawer«,G.ni-b.kl., Schmiedebr. 7/l 0

I. Glücks-wann 6c Co.‚ Ohlauer Str. 7l/73

Heinrich Konfektionshaus, Reuschestr.l l

IuliusHenel vorm.C.Fuchs‚ Am Rath.26

Klausner Schuhwarenhaus=Gesellsch.,

Ohlauer Straße 5/6 u. Ring 22,1.

Kosterlitz 6c Lissner, Reuschestraße l.
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R Sonnenland; rien 27. März,
aber-its »Ur und Sonntag.
iiei128.i-iarz.iiaciini. 31j2 n.

abends 8 Uhr:
Eis s ·-
I Ferner-neue

(Schicksalsnvonde).
Der letzte Teil des historischen Film-
weiks, welcher auch der schönste und
:--—: spannendste Teil sein dürfte. „

nennensnnnnmnremnrn

Sonntag. den 29. März.
nat-link 5 und abends

82’: Uhr:
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Leinenhaus Bielschowshy, Nikolaistraße,

Ecke Herrenstr. u. Schweidnitzer Str. 8a

I. Mamlok, Kupferschmiedestraße 42

Messow 6k Waldschmidt, Warenhaus,

Schmiedebrücke 5l

Rudolf Petersdorff, Ohlauer Straße 8

Kaufhaus H. Sache, Gartenstraße 95

Benno Schenli, Neumarkt 9

Strumpszuchs, Schweldnitzer Straße 49

Geschw. Trautner Nachf.‚ Ring 49
und Schweidnitzer Straße 32 
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Gas-Spiritus-Kocher
sind die Besten.

Vollkommen russ-
trei, geruchlos und vor
allem sehr sparsam im
Gebrauch.

.
O
.
c
0

Wilhelm Witwe-«- Eisenhandlung .
Z o b i e n. O

O
O
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nun: u. ttalttuttuhe
hört aufdiirch N. Rrockmaung
Flieh - Jeßertran - Cmuksiou
„Osteosan“. Eiweiszhaltig »g-
Keine gcw.Btehemulsion —- dabei
bill. Prosp.kosteiisr. Echt niirin
Orig.-Flnfihen. Zu hab. in Droge-
rien, Apotheken und sonst. einschläg.

 

    

   

 

.i» __ Geschäften

Schuhmarre Wo nicht, durch

w. ßt'ottuaaua, Einm. glatt. m. li. an, Leipzig-Erim 126i1.

Bestimmt zu haben in Zobten bei: Otto Herauf-

acl)f., Joh. Bernhard Kattner, Koloiilalniarem

.-f . -«-;-. · · H"-q- »Ich

 

ZErescauer Warbtberiiiit
vom 24. März 1926.

Für 100 kg: Wetzen 24,50 Mk» „loggen 15,70 Mk» Hafer
15,5() Mk» Mittelgerste —- Mk.

Wekizenmehl 36,25 Mk» Roggenmehl 24,25 am, Auszug-weht
42,-— .

elementarer am};traie‘n‘eäemäon’eniämw„am
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Lohntroiliiung rau Kartoffeln
zu prim a Flocke n, führt ans

Flockenfabrik Weitig-Riohiiaii

Kinder- also dei·jenigeii, welche in der Zeit vom 1. Oktober 1919
bis 30. September 1920 geboren sind, erfolgt:

a) in der titholisrben Schule am Dienstag den 80. Mär31926,
nachmittags 2 Uhr in Klasse IV,

b) in der evangelischen Schule am Dienstag, den 30. März 1926,
iiachniittags 2 Uhr in Klasse I.

Die beteiligten Eltern, Pflegeeltern oder Vormiinder werden
hiermit ersucht, »die schulptlichtigen Kinder zu den vorstehend
genannten Terminen bei den eren Hauptlebrern der beiden
Schulen aiizniiielden, wobei Jmpfschein und siir die nicht am
hiesigen Orte geborenen Kinder außerdem noch der Tausschein —
nicht Geburisuriunden -- vorzulegeii sind.

Zobten am Berge-, den 18. März 1926. bei Metttau. —- Teleson Metttau 15. Der Mantiss-sah

—
—
—

 

cYiufruf
im die birguschast um Zeiten und Umgegend

Das Land um unseren lieben Heimatsberg den Zobten,
der Zobtengau, ist seit den frühesten Tagen eine der ersten
und ältesten Siedlungsstätten Schlesieiis. Unsere engere
Heimat darf auch heute noch mit einem gewissen Stolz
sagen, daß gerade hier die ersten Keime westlicher deutscher
Kunst und Kultur in Schlesien ihren Aufstieg erlebten und
iiiiser Land weiter befruchteten. Heut mehr wie je haben
ivir Veranlassung, uns der dein Schlesier angestaininten
Heimatsliebe zu ergeben und unser deiitsches Kultiirgiit zu
hüten und zu pflegen.

Wir Bürger von Zobteii haben aber noch weiter die
Pflicht, auch die Bedeutung unserer Stadt zu beben. Wenn
sich nun der Magistrat und die Stadtverordiieteiiver-
saininluiig einstimmig entschlossen haben, all diesen Ge-
danken zii dienen und zu diesem Zwecke die Veranstaltung
eines Heimatspiels beschlossen haben, ferner 50 Bürger bezw.
Bürgerinnen in demselben idealen Gedanken eine Garan-
tiesuinnie von rund 30000 Mark für diese Veranstaltungen
gezeichnet haben, so geschah es in der festen Erwartung,
in den Kreisen der gesamten Bürgerschaft volles Ber-
ständnis für das zum Wohle der Stadt geplante Werk
zu finden.

Ein geschichtlich treues und künstlerisch hochsteheiides
Werk aus der Feder eines bekannten Schriftstellers soll
unter der Leitung eines bedeutenden Breslaiier Bühnen-
fachkiinstlers ausgeführt werben, und zwar

„bunt betu, Studium Statthalter“
von Theo Johannes Mann.

Nur die liebevolle Mitarbeit unserer Bürgerschaft und
unserer Gönner des Zobtenganes aber kann das Werk ge-
lingen lassen, das die Bedeutung unserer Stadt und des
Zobtengaues heben helfen soll. Bürger und Bürgerinnen
unserer Stadt und des gesamten Zobtengaues sind als die
Darsteller gedacht.

Was andere kleinere Städte leisten konnten im Dienste
der Heimatsliebe und zur eigenen Förderung, das müssen
wir auch vollbringen können. Zur Darstellung des Stückes
sind etwa 60 Personen einschließlich Statisten nötig, davon
etwa 10 Damen.

Wir richten daher die herzlichste Bitte an alle Bür-
geriiineii und Bürger der Stadt Zobteii und Umgegend,
uns bei dem Zustandekommen der geplanten Heimatspiele
freundlichst zu helfen, indem sie den noch besonders fra-
geuden Werbern des Festspielausschusses recht zahlreich ihre
Ziisage erteilen oder baldigst u. z. tunlichst bis l. April
d. J. ihre Adresse im Magistratsbüro abgeben. Wir hoffen
auf so zahlreiche Melduiigen, daß wir die Rollen doppelt
besehen können.

Zobten am Berge, den 17. März 1926.

am: womitan
Gajowski.

Yetreffend Oarantiezeichnunq für die Ziobtener
cRiesirnrjtfeslspteier

Ziifolge Anregung in der gestrigen Versammlung der
Garanten der Zobtener Heimatfestspiele liegt die Zeichnungsliste
bis l. April d. f}. im Magistratsbiiro zwecks Einzeichnung von
Garantiebeträgen von Interessenten aus Zobten und Umgegend
aus. Es sind bisher rund 37000 R.-M. gezeichnet werben. Nach
Ablan der Feichnungsfrist werden die Garantien unter Angabe
der Garantie eträge veröffentlicht werben.

Betten, am 23. März 1926.

per Bflagißrat. G a i o w s ki.

 

_ Am Sonntag, den 28. März 1926 darf der Gewerbebetrieb
in allen Haiidelggescliäiten

von vormittags 7 Its Uhr bis 81/. Uhr und
„ „ 11 Ubr bis nachmittags 6 Uhr

“allfinbelt.

Zobten am ”ergo, den 23. März 1926.
Yie Fokizeiverwactrmw
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/mcln Wohlbchagen: denn meine Füsse
bleiben trocken. Meine Schuhe Sind mit

‚Erdal Marke Rott’roach ge (legt.
dessen hoher Ölgehalt das f.
durchdringt und wasserundurchlässig
macht. Auch Sie schützen sich vor Uns-
behagcn und Erhöhungen. wenn Sie

zur Schuhpflege verwenden
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/putzt die schuld-Pflegt du Leder.



heilige n in. 25 da »Meine u Bitten an tteiiie iiii trauern.“
Zonnaliriiin den 27. März 1926.
     

| . U

Zim die Heimat
Roman von Vr n n o W a g n er.

(17., 18., 19. Fortseßiing.) (Nachdriick verboten.)

Brennende Röte war ihm in die Stirn gestiegen. lin-
ruhig begann er im Zimmer auf und ab zu gehen. Soll-te
er denn an sieh selbst gar nicht denken durfeiis Hinter
ihm lag die lange Vorbereitungszeit auf den Lel)rerberus.
Nun hatte er’s erreicht — mit Entbehrungen und Not —-
das nur, das in mancher Leute Augen schon etwas Be-
gehreiiswertes war. Er wußte ja, wie stolz Karoliiie
darauf war, einen Mann zu bekommen, der zu den »Ge-
bildeteii« gehörte. _

Und vor ihm nun dieser Beruf, der seinem Wesen so
fremd war, zu deni ihn nichts in seinem Innern zog.

In Kiel, im Verkehr mit jungen gleichstrebenden
Freunden, hatte er sich auf eigene Faust an die lateinische
strammatik gemacht, und ein älterer Kollege hatte ihm
Unterricht im Französischen gegeben. Die Schätze der
deutschen Literatur hatten sich ihm erschlossen» wie sie-»das
Seiiiinar ihm nicht geboten. Goethe, Schiller, Les-ing,
Shakespeare. .

Und nun sollte er das alles begraben? Nein, auch in
der Enge wollte er ihnen treu bleiben, das hatte er sich
gelobt. Er wollte nicht versauern auf dein Dorfe. Ar-
beiten wollte er an sich selbst Tag und Nacht. Und jetzt
fiel ihm wie ein Gottesgeschenk die Gelegenheit in»d«eii
Schoß, einmal herausziitommen in die Welt, ein Strick
zu schauen von ihrer Schönheit. Und jetzt sollte er ,,»tein«
sagen, weil ein törichtes Mädchen meinte? Hatte er nicht
auch ein Anrecht auf sich selbst? «

Er war am Fenster stehengebliebeii und sah hinaus.
sUnd wenn er nun doch nachgab? liaroline würde· ihm
dankbar fein, und ihr Lächeln würde ihn über die bittere
Eiittäuschung trösten. Schließlich wäre es doch auch nicht
anders, als hätte der Baron ihm nie sein Anerbieten ge-
mail t.

,53angfam drehte er sich um und öffnete die Tür zur
Küche. »Fragen Sie doch einmal, ob Fräulein Karoline

nicht herüber-kommen möchte,“ bat er das Tlliädcheia neu
die kam gleich darauf zurück: »Herr Icssen möchte nur allein
Mittag essen. Vielleicht bekäme er heute abend Bescheid-«

Da ging Johannes Aber sein Herz war schwer-, weil
er ein schlechtes Gewissen hatte. _

In ihrem Schlafzimmer hatte sich Karoliiie ganz aus-
gelöst auf ihr Bett geworfen und den Kon in die Kissen
vergraben. Die Mutter stand daneben nnd blickte mit
gefalteten Händen kopfschüttelnd auf ihr Kind. So kannte
sie das Mädchen noch gar nicht. Aber was sollte man
machen? Das Beste war schon, man hob die Verlobung
auf, ehe sie noch veröffentlicht war. ..

Frau Gesine seufzte schwer. Was hatte man sur den
Jungen —-— ja, so hatte sie ihn stets genannt ——— was hatte
man für ihn alles schon getan! Und sie hatte immer von
dieser Heirat der beiden Kinder geträumt. Das wäredoch
gewesen wie ein Neuergrüiien ihrer Ingendliebe zu seinem
Vater. Den Johannes hatte sie deshalb schon von seinen
Kiiidesbeinen an in ihr Herz geschlossen; und nun tat er
ihnen das an.

· Aber sie wollte ja auf ihre Träume verzichten, wenn
es für ihr Kind besser wäre. Das sag-te sie jetzt und strich
leise über das Haar ihrer Tochter. Mit einem Ruck fuhr
Karoliiie in die Höhe. Ihre Augen waren vom Weinen
gerötet, ——-— schreckhast starrte sie der Mutter ins Gesicht
»Mamai« Sie schrie es ganz laut. »Maina, du glaubst
doch nicht, daß er sie heiraten wird?«

Doch nicht die Baroneß, mein Kind-»M fragte Frau
Gesiiie verwundert. »Er möchte vielleicht, aber sie nimmt
ihn nicht!“ .

· »So? Sie nimmt ihn nicht? Weißt du- das so ge-
wiß? Und wenn er für mich gut ist, wird er für sie wohl
gering fein! Oder bin ich häßlicher als sie? Ach, die mit
ihren braunen Haaren und ihrem gelben Teiiitt«

Ihre Miene hatte etwas Haßerfülltes angenommen.
Dann aFer sagte sie kläglich: »Wenn er sie nun aber doch
leiratet.« «
J Die Mutter streichelte ihr die träiienfeuchten Backen:
»Aber Karolincheii, dann laß ihn doch. Du bleibst darum
noch lange nicht-sitzen, »liberh’anpt,·lwa«r»uin haben wir uns
so an ihn« gehängt? Doch nur, weil er dein Vetter ists
und weil zwischen Onkel Gottfried und mir — na, du
weißt ja, als ich noch jung war. Wir brauchen ihn ja gar
nicht. Du bist das hübscheste Mädchen in der ganzen Stadt
nnd beloiuiust auch mal was mit. Da kannst du zehn ftir
einleii «haben. Also, weine nicht, mein Kind — weine nur
nic)t.’ ·

- »Aber ich will doch gar keinen andernl" sagte Karo-
liiie und fing wieder an zu schluchzeii. »Und wenn er jetzt
nach Italien reift? Ach, wenn nur die andere nicht dabei
wäret« jammerte Karoline. »Meinetwegeii könnte er ja
reifen, wenn es nicht anders geht. So schrecklich es ist,
ich wollte ja gar nichts dagegen sagen. Aber wenn ich
immer denken muß, daß er mit ihr zusammen ist und daß
sie ihm den Kon verdreht, und daß er mich schließlich
ganz vergißt —- — -——“ '

Sie sank ihrer Mutter an die Brust und weinte still
vor sich hin. _

»Du hast ihn wohl sehr lieh?" fragte Frau Gesine
ganz leise. »Mir darfst du es schon sagen, mein Kindl«

«- Da schlang das Mädchen leidenschaftlich seine Arme
um der Mutter Hals, und unter Schluchzeii und Lachen
kam es heraus —- ties betrübt nnd in seligein Iiibel: »Ach,
Maina, ich habe ihn ja ganz schrecklich lieh. Ich kann’s
ihm bloß nicht zeigen. Aber wenn er mi nicht will, dann
gehe ich in den See. Ich kann ja ohne hn nicht leben!”

l Achtes Kapitel.

- Am Sonntag abend· noch war Johannes Iesseii be-
nachrichtigt worden, daß Tante Gesine und Karoline ihn
erwarteten. Mit verweintem Gesicht hatte ihn die Cousine
empfangen, Sie sah so reizend aus in ihrer verlegenen
:Hilflosigteit, daß er sie gerührt an sich zog und auf die
kStirn küßte. Und in diesem Augenblick wurde ihm der
Entschluß nicht einmal schwer, mit dein er gekommen war-
taur ne Nase au passieren«

  

 

Aber jetzt war es an den Daiiieii, ihn durch Groß-
mut zu beschäiiieii. Tante tfäesiiie trilspåe ihm mit feier-
licher Würde mit, daß sie auf keinen Fall Schuld daran
sein wollte, wenn er sich etwa die Gunst des Barons ver-
scherze; nnd Karoline setzte das Vertrauen in ihn, daß er
in der Baron-eß nichts anderes sehen werbe, als die
Schwester seines kranken Psleglings Karoline selost
schlnchzte bei dieser rithrenden Wenduiig noch einmal in
ihr Taschentuch Johannes streicheln zärtlich ihre Hand,
die ganz eiskalt vor Erregiing war. Dann ging man zum
Abeiidbrot, bei dem der kalte Kalbsbraten nun endlich
doch zu Ehren kam.

Und nun tviirde alles Nötige beredet, um noch vor der
Reise-. die in zwei bis drei Wochen angetreten werden
Sollte, die Verlobung zu veröffentlicheii. Denn das war
Karolines Bedingung, die ihr einigermaßen den Kummer
versiißte: sie wollte als richtige, öffentlich anerkannte Braut
zuriirlbleibeii, wenn Johannes nach Italien gingt Es war
in ihr ein so dunkles Gefühl, als nnischlciere sie dann eine
Art Niinbus junger Lisitwenschasu und sie kam sich vor
wie ein ins Lileibliche übersetzter Ritter Toggenbnrg —-
hoffeiid, harrend -—, ohne daß sie sich selbst ganz klar
darüber wurde.

lind dann wollte sie der verhaßten Alice von Bählow
selbst eine Verlobnugskarte zuseiideii, —- heiinlieh natür-
lich, denn Johannes hatte gemeint, es sei besser, der frei-
l"··,-errli-:li-.:-ii Familie keine Karte zu senden, da man doch
nicht in gesellschaftlichen Beziehungen zu ihr stände nnd
die Zusendiiiig als Zudringlichkeit empfunden werden
Könnte.

Am Bikini-nach brachte Iohaunes die Ringe — ganz
breite flache Goldreisein enn so hatte es Karoline ge-
weilt, obwohl er lieber die runden genommen hätte-, da
ihm die andern zu prohenhaft anssahen. Er meinte, die
Ringe sollten doch sür’s ganze Leben, und daher nicht einer
Augenblielsinode unterworer fein. Aber nun sahen sie
doch sehr schön ans, als er seiner Braut den ihrigen und
dann sich selbst den seinen aiisgestreist hatte,

Taiite Gesine küßte erst ihre Tochter und dann den
Sehwiegersohii nnd wischte sich die Augen ab. Man stieß
mit Rotweiii an, und sprach den Nachmittag von nichts
anderem, als was wohl die ganze große Bekanntschaft zii
der Verlobung sagen würde, die heute im Kreisblatt stehen
sollte, aber gleichzeitig auch durch Versendung von Karten
angezeigt war, die Johannes selbst heute früh auf die
Post getragen hatte.

Und dann kamen die stolzen Tage fiir jede junge
Braut: die Tage der feierlichen Besuche, bei denen man
siih zum ersten Male in der neuen Würde präsentiert
liaroline hat-e ihrer Mutter nicht eher Ruhe gelassenL als
bis man nach Lübeck gefahren war, um ein neues Kleid
für die Visiten zu kaufen. lind dann hatten Mutter nnd
Tochter lange im iliebenziininer miteinander getuschelt,
bis schließlich Frau Gesine sich entschlossen hatte, den
Schwiegersohii beiseite zu nehmen und ihm zu eröffnen,
fein schwarzer Rock sei doch schon ein wenig blank nnd an;
den Nähten abgesehen-ert. Sie wolle aber, daß er sich vor-·
den Leuten sehen lassen könne. Darum sollte er mit nachz
Lüberl fahren und sich ineineni Basar siir Herrengardez
rohe einen schwarzen Anzug taufen. « »-

Iohaiines war zwar ibis über die Ohren rot gewor-
den, hatte aber die Zweckmäßigkeit der Anschafsnng zu-
geben müsscn; und da er mit seinem Hilfslehrergehalt
nicht gerade auf Rosen gebettet war, auch eben erst die
Ringe aelaxitift hatte, so hatte sich gegen den Vorschlag der
Tau-te nichts einwenden lassen. Tlo war man »denn zu
dreien nach Liisbect gefahren. Während Johannes in den
zksizasar ging, suchten Dicstels ein Daiireii-Konlfeltionsgev
schäst auf, und nachher traf man rsich in Fredenshageiis
Keller, wo man sich den Luxus gestattete, zu drei Personen-
aiiderthalb Portiouen Von dem berühmten Filet Ei la Fee--
denhagen zu essen, um dessentwillen Feinschinecler allein-
iiach Lüsbecl reifen 'follen. ·-

Da noch Zeit übrig blieb, ging man noch in Mieder-
eaaers Koiiiditorei in derBreiteu Straße, «wo es den köst-
lichen Marziwn gibt, der ein«-en Weltrnf genießt-. Johan-
nes dachte sich für den Anzug zu revanchtieren und kaufte
seiner Braut zum Verlobungsgeschenk eine Marzipaiitorte
mit dem wohlgelusngenen Bilde des Holstentores. Froh
der glücklich erledigten Vesorgungen traf man eine Viertel-
stunsde loor Abgang des letzt-sent Aibesndziigess aulf delm Bahn-
hofe ein, wo schon die bei-den großen Pakete im Wartesaal
abgegeben waren. Schwer beladen langte man nach neun
Uhr zu Hausse an.

In dieser Nacht schlief Karoline nicht. Ihr war
furchtbar Ischlecht zumute. —- Alpdriielen usnld Kopf-schmerzen
Aber es war nicht die freudige Aufregung im Vorgefühl
der Verlosbiiiigsbesuche, sondern ein viel prosaifcherer
Grund, der das verschuldete. Sie hatte noch am Abeiisd
vordem Zubettgehen »die halbe Marzipantsorte aufgegessen.

Am Sonntag Vormittag strahlte die Herbstlsonne in
hellem Glanze. Das Brautpaar hatte gemeinsam zur
Kirche gehen -wollen. Aber daraus war nichts geworben.
Karoline hatte sich zu schlecht befunden. Den- ganzen
Samstag «hatte sie weg-en ober Marzipantorte im Bette lie-
gen niüsseii. Aber als sie nun in ihrem eng ansehliießendeir
dunkelblauen Samt-Heide vor dem Spiegel stand, da gab
ihr die zarte Vlässe doch einen ganz eigenen Reiz. Und- das
Kleid stand ihr wundervoll, das versicherte Frau Gesinse
ein-mal über das andere. Karoliiie selbst aber fand es zu
einfach, oh'iuohl die goldene Uhrkette sehr putzte.

Um 10 Uhr kam Ioshannes Karoline stand am Fen-
ster und swinkte ihm mit dein Spitzeiitaschentiiil), das sie
ihrer Mutter abgeschineichelt hatte. Aber plötzlich schrie sie
halblaut auf. Wie sah denn ishr Bräutigam ausl Und
ssie lief ihm zur Tür entgegen-. »Um Gottes «willen, Johan-
nes, two hast du denn dein-en Zhlinderi« rief sie sgansz ent-
fett. »Du willst doch nicht Besuche mit dem Hure da
machen i? “ »

»Aber gewiß, Karoline,« sagte er ruhig. »Mein
schwarzer Filzhut ist noch ganz neu. Einen Zhlinlderhut
habe ich bis jetzt noch nicht besessen. Wann sollt-e ich ihn-
denn auch tragen?“ — «

 

 

   

Da lief sie ganz außer sich in die Küche, um die Mut-
ter das Frühstück zurechtuiachte, um das Furchtbare zu
verkünden Frau Diestel fand es nicht so schlimm. »Er
gehört doch nicht zum Kriegerverein,« sagt-e sie beruhigend.
»Und einen anständigen weichen Schlafen-hin faniv er da-
bei wohl tragen. Hat er denn Haiidseljiihe?«

Karoline eilt-e ins Zimmer, um sieh davon zu über-
zeugen. Gott- sei Dank, Handschuhe hatte er, — schwarze
von einer Beerdigung, die er noch in Kiel mitgemacht. Aber
zwischen Daumen nnd Zeigesinger der rechten Hand drohte
idas Leder zu reißen und war schon weiß goscheiiert. Karo-
liire riet, es mit Tinte zu schwärzen; asber Johannes lehnte
sdas lachend ab.

»Die Hauptsache ist, daß du dich schön gemacht has ,-«i
sagte er nnd sah sie bewundern-d an. Und innerlich dacht-e
ser, wie lieblich sie doch wieder aussah in diesem Kleide,
das sich so fest an ihre fchlanken Hüften schlosi nnd jeder
ihrer Bewegungen folgte. Er sah an siih selbst herunter.
Sein neuer schwarzer Rock saß recht iinsbeaneni und Ver-
hinderte ihn im freien Gebrauch der Arme. Die Taille
saß zu hoch, und auf der Vorderfeite stramniten sich einige
Querfalteii. Der alte Rock hatte- swie angegossen gesessen;
in diesem kam er sich ganz fremd vor.

Nun hatte man gesi«iii;stiielr und schielte sich zirm Aus-
sehen an. »Also zuerst bei Onkel Senator,« sagte Gesiiie

wichtig. »Er hat die Gicht nnd ist deshalb nicht in- der
Siirehe; und außerdem ist er doch auch der vornehmste in-
der Verwandtschaft

Damit wurde das Brautbaar entlassen. Karoline
hing selig am Arme des stattlicheii Mannes, der sich ein
wenig zu ihr hinab-beugen mußte. Im stolzen Gefühle
ihres Glückes schritt sie die Dei-iiiiner Straße hinauf ziun
üliat«ktplatze, und verstohlen miisterte sie jedes Fenster, ob
man wohl auch nach ihr sah. .

Nun am Marktplah entlang, an der Hauptwache vor-
bei, die unter hohen Linden lden Platz an der einen·«·«Seite-7
begrenzt. Ein schmucker Iägerunteroffizier stand bei Ziele.
in Tieiheii aufgestellten Büchsen-. Karoline hatte ihn schon
einmal getroffen, als er beim Feldwesbel Besuch gemacht-
haue, der über ihnen wohnte. Sie sah schon von weitem;
tin-e er den Sehnnrrbart drehte, während er nach ihr hin-«
uoerichaute. Und jetzt grüßte er mit höflicher Verneigungy
nnd Karoline fühlte, wie sie rot wurde. Gliicllicherweise
sath Johann-es sie gerade nicht an. «
» Ietzt ging die Straße ein wenig bergab, und dass
o,i«ottoir»tvar sehr schmal, daß Johannes auf dem holde--
rigeii Pflaster neben ihr gehen mußte. Der Sansitätsrat
kann-ihnen entgegen. Man begrüßte sich, uird der alte Herrl-
klopfte dein »Prinzeßchen« wohl-wollend die Backen, wäh-
rend erciiiit Johannes kräftigen Händedruck rauschte. ‘
» liiio nun kam ein Augenblick heimlichen Triumphes fürs
Searoline Sie sah am Parterrefeuster neben der Papier-,

y long zur Rechten Gretchens Brandt steshen, ihre Sehn-R
leis-irritiren und in der Tanz-stünde ihre einzige erresthafte
«-..j;;e.r-«.-i,tiii». Denn Gretchen Brandt hatte ein sein-es pikantes
diene-hieben mit ein-ein Stunipfnäscheiis, schönen braunen
Augen und einem klein-en Kirscheiisiiinnid. Die Prismanerz
des- -«;k;iiiiiasiiiiiis- waren stets in zwei Parteien geteilt ge-.
wesen, von den-en die eine ibesi Karoline Feiisterbrornenadse
machte, ldie andere einen starken Konsum an Schreibheften
nnd Federn im Brandt-schen Leidens hatte-. Und da stand
nun Gretchen Brandt tin-d sah die glücklich-es Braut vorüber-J
gehen- - --‘

Karoline niclsrte ihr zu, irndt Gretchen nielte einen, und
dabei kam es linrrkliirse rar, als ob Gretchens Tränen ins den
Qsszngen gehabt hart-‚e. Nein-, so iieildisch zu fein! Sie
rzunpste ein trieixstg "oie Nase und ging vor-bei. Das sah
eigentlich gar nicht nach Gretchen aus. Karoliue wunderte
sich ein wenig Die Freundin- hatte ein gut-es Herz, und· sie
nie-ehre sie im list-runde get-inmitten doch am liebsten habe-m
_„ .«u, Fohaniies zu Brandts gehen wir nachher auch noch
nur,” sag-te Karoliiie nachdenklich, als sie sweiterlsehritten.
lind nun waren sie endlich bei-m Onkel Senator.

Im Windfang »der Haustür mußten sie erst eine Weile
tjpartein ehe ans ihr Klio-gelte geöffnet wurde. »Das ist
immer so,« sagte Karoline schnippisch «-»’Da«mi«i “nicht Tanz
tes Kleider in der guter-is Stube auf dem Sofa liegen oder;der Senat-or seinen Arbeitsrocl anhat. Sie sehen hier sehr-?
auf Be-neh-niigte.«

» Das Mädchen mildem weißen Tiillhäuibcheri fühlte tsiekeine Treppe hinauf in den Salom Es war sehr fein bei-«
Seiiator«o, aber »etwas kalt und steif, —- mit blauer Seide
ilberzogeiie Sojagsarnitnu die Tische mit Prachtwerken
Zucht belegt, auf -deii-»;ztiei7schränsleii Familienbilder in allen
normalen-, an eier Wand von einem Stechpalsinkranz uni-
geben»d«as lebensgreße Bild {von des Senat-ers erster wun-
derschonen Frau, die früh gestorben war-.

Ein paar Minute-ri- ftand das Brautpaar herum, und
Karoflinc machte ihren Verlobten auf alle Einzelheiten auf-·
merksasni. Dann kam der Onkel. «
m »Das ist »aber nett, Siaroliuchen, daß sdu mir deinen
‚oraungam hrnrgfi,” sagte er liebenswürdig -»Also Sie
wollen uns das Mädel entsiil ren? Nun herzlichen Glück-
wunsch dazu! lind wie das Sgiiird wie-der aussiehtt«- '

Der Herr Senator sah recht stattlich aus, -- hellgrtaue
Beineleider und funkelnagelneuer schwarzer Gehrock, ideir
er offen trug. dasz man die breite goldene Uhrkette von
einer Westentasche zur ander-en sah, -—-— ein seidenes Käpp-
cheii gegen die Zuglnst ans dem Kopfe, der graue Bart
spitz zugestand daß man den alten Herrn für einen Franzo-
sen von Distinltion halten konnte; nur die Füße wollten-
wieder einmal nicht recht, weil die guten Rotweine sichs
mit gichtischen Schmerzen räehteii. Und sonst wäre darf
Feerjresgeiiator doch gewiß noch sehr unternehmungslustig

« Zum Worte kam das Brautpaar nicht hier, denn der
Ontel Senator redete für drei, —- vom Wetter, von der-
Gicht, von 1.iii·gli·icksfälleii, die er in der Zeitung gelesen-J
Er sprach ge-wahlt«und mischte gern Fresnidwörter in seine-«
Sieb-e, leider nicht immer am richtigen Ort. Und nun kam»
auch sdie Frau Senator mit den Kindern, zwei blossen hoch-I
aiifgesehosseneii »Iungen mit roten Haaren und Sommer-
sprosiem und einem Mädchen, dem das «Plaseperinänlc.bens

1 «

non-d

seinen Augenblick still stand» .3 _.
lFortfeiimta sorgin
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—-— Wahlen fiir die Stenerausfchiiffr. Jn der am
17. d. Mts. in Schweidnitz abgehaltenen Kreistagssitznug
fanden Wahlen für die Steuerausschüsse statt. U. a.
sind als ordentliche Mitglieder gewählt worden: für den
Steuerbezirk 7 (uinfasseud die Ortschaften Groß-Mohnau,
Wenig- und Klein-Mohnau, Protschkenhain, Verghof,
Domanze, Frauenhain-Rinigendorf, Floriansdorf, Kiesen-
dorf, Marxdorf, Guhlau, Kratzkau, Strel)litz, Stephans-
hain, Ströbel, Qualkau, Klettendors, Stänbchen, mit dein
Tagungsort Z o b te n ): Gutsbesitzer Kretschmer (Protsch-
kenhain), Stellenbesitzer Schumann (Marxdorf), Kaufmann
Müller (Wenig-Mohnan), Väckermeister Tscherner (Wenig-
Mohuan), Jnspektor Göldner (Verghof), Steinarbeiter
Liebich (Qnalkau); für den Steuerbezirk 8 (umfassend
die Ortschaften Kapsdorf, Mörschelwitz, Rosenthal,
Christelwitz, Wernersdorf, Michelsdorf, Queitsch,Alteubnrg,
Rogau-Rosenau, Zobten, Striegeliiiiihle, Vankwitz,
Groß-Silsterwit3, Kleiii-Silsterwitz, Gorkau, mit dem
Tagnngsort Z o bte n): Oberinspektor Seiffert (Rosen-
thal), Gutsbesitzer Staroste (Michelsdorf)- Ackerbürger G.
Ulbrich (Zobten), Kaufmann Negwer (Zobten), Schnei-
dernistr. Alois Värhold (Zobte.n), Arbeiter Hänelt
(Bohlen).

—- Sommerfahrptaii. Der erste Entwurf für den
am 15. Mai d. J. in Kraft tretendeii Soininerfahrplaii
bringt auf der Strecke Vreslau—Z o b te n— Charlotten-
brnnii folgende Veränderungen: Der Zug, der bisher
nur Sonntags von Vreslau bis Striibel geführt wurde,
geht bis 30. September als beschleunigter Personenzug
um 9 Uhr vorm. in Vreslau ab. Von Schweiduitz aus
hält er auf allen Stationen (ausgenommen Nieder-
Weistritz) bis Charlottenbruun, wo er 11,44 Uhr vorni.
ankommt. Jn entgegengesetzter Richtung verläßt er
Charlotteiibrunn 4,27 llhr iiachniittags. Von Schweid-
nitz ans wird er wieder als beschleunigter Personenzug
bis Breslau geführt (Ilnkunst 7,21 Uhr abends).
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Siebert & Weinert
Für die 0 s t e r w 0 c h e

s 0 Er al ers- «

-—- Grimme-rein Bot-treu Ju der am 19. d. Mis. stattge-
suudeneii Vorstandssitznng iourde das eingegangene Material, be-
treffend den Turnhallenbauplan, aus die bei, etwa 350 Tonwer-
einen gehaltenen Rundfragen gesichtet. Die iiiterefsantesten Aus-
fünfte iind Vorschläge gelangten zur eingehenden Besprechung.
Letztere ergab, dasz zunächst 2 Aiisfchiifse a) fiir die Auswahl und
Beschaffung des Platzes und b) fit: die Beschaffung der zum
Bau erforderlichen Mittel, gebildet wurden. Den Ausschiisseii
gehören an: a) Bürgermeister i. R. Kraus, Lehrer Paul, Lehrer
Laute, Sieasried Jaeckel und Bürgermeister ngpwskk b)
Schneiderineister Värhold, Bankdirektor Fischer, Dr. Danks-, Ober-
postsekeetär Bardehle und Bürgermeister Goiowski. Die Arbeit
der Ausschiifse soll sofort beginnen und hoffen wir, daß sie recht
bald erfreuliche Resultate zu verzeichnen haben. Die weitere
Veranlassung wegen Berichtignng . des Vereinsregisters beim
hies. Atntsgeeicht übernahmbereitwilligstViirgermeisteri. N- Kraus-
Die turnerisehen Leistungen des Turnbruders Missiscly welcher
sich in der Jugendtlasse beim Gauwaldlauf in Weizenrodau ani
28. Februar den 1. Preis und beim Kreiswaldlauf ani 14. d. Mis.
in Schweidnitz den 7. Preis errungen hat, wurden lebend her-
vorgehoben. » .

Schwtntnig, 25. Marz. Arn Sonnabend, den 20.
d. Mts. fand im Jentsch’schen Gasthause hier eine Ver-
sammlung statt mit dein Ziele, einen landwirtschaftlichen
Verein zu gründen. Nachdem Landwirtschaftslehrer
Dr. Dehe-Niniptsch einen Vortrag über ,,L)Jiaßuahmen
bei Fütterung und Aufzucht des Rindes« gehalten hatte,
sprach Direktor Hirsch-Niinptsch über die Aufgaben und
Vorteile eines landwirtschaftlicheii Vereins, dabei die
Gründung eines solchen und den Anschluß desselben an
die Landwirtschaftskanimer vor Augen haltend. Ferner
wies Erbscholtiseibesitzer Rößler-Jordansniühl auf den
Wert des Zusainmenschlusses der Landwirte non Schwent-
nig und Umgegend hin und forderte zur Gründung des
Vereins auf. 32 Herren traten sogleich dein iienen
Verein als Mitglieder bei. Der gewählte Vorstand setzt
szeh wie folgt zusammen: Gutsbesitzer Weigelt-Schwent-
nig (Vorsitzender), Franz Schulz-Schwentnig (stelloertr.
Vorsitzender), Haiike-Schweiitiiig (Schriftführer), Stellen-
besitzer KleingeistzPrschiedrowitz (Kassierer), Stellenbesitzer
Jeutsch seii.-Prschiedrowit3 und Gutsbesitzer Walter-
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E zu enorm billigen Preisen

H Ilgmenkleuier, Meuiel, Blusen, Antwortet-, Jumper, Pullover, H
Hi Hocke, Instit-ou Huie, Hexenstein-, Seideu, Gardinen, leuuiehe, [er];

lauiersiuiie, list-erachtet bameiiwäsriie, Siriimuie etc. its
Zwangloso Besichtigung unserer grossen Auslagen Ring 1 und Burgstrnsso 12. :: W
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Unser Geschäft ist geöffnet Sonntag, den 28. März cr.
von 111/2 Uhr vormittag bis 6 Uhr nachmittag. ::
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Naselniitz- beide als Veisitzer. Hierauf wurden die in
Vorschlag gebrachten Vereinssatzungen durchberaten und
gelangten dieselben einstimmig zur Annahme. Mit
einein frohen »auf Wiedersehen« gingen die Erschienenen
auseinander.

Miii"fchcllvit3, 25. März. Hauptlehrer Stirn hierselbst
ist unter Ernennung zum Kourektor nach Couradswaldau,
Kr. Schweidnit3, versetzt worden.

Ktreslixize und Vereins - Nachrichten der mit. Pfarr-
geineiiide in Sollten.

Hotmtaxy 28. März (Palnisountaa), vorm. 7 Uhtt Frühmesse
((steueialtoinniunion des Gesellen-s und Jiigeiidberekns), 9 Uhr:
Predigt, Palnienweihe und Prozession, Hochamt init Passiou
(notierte für Jiiterlsog u. a·), nachm. 2 Uhr: Kreiizwegandactit Und
hl. See-n-

ZTloelZentags vorm. 7 Uhr: hl. M«ssen. —- Am Griindonnerstag
vorm. 8 Uhr: Hochamt und Entblösinng der Altäre. Am Kathring
bot-in. 9 Uhr: Predtah Passion, Karsreitagszerenioniein Prozession
zuin hl. Grab. Abends 6 Uhr: Einsetzung Am Ostersonnabend
firiih W 7 Uhr: Weihe des Feuers und der Osteikerze, P-ophezien,
Teilsti-c:ssci«tveibe, etwa It2 8 Uhr: Hochamt Nachmittags ö Uhr:
Aufeistkl)inigsieier, Prozession, Tedeum nnd hl. Segen. Am Kar-
sreitag tisoslekte für den Verein vom hl. Lande, am Ostersonnabend
siir die hl.· Stätten in Palästina.

Gelegenheit zur Hil Ziteicht täglich vor der hl. Messe, Mittwoch
nnd Sonnabend nachm. 4 und abends 7 nur, Sonn- und Feiertag
fiiih von 6 Uhr ab.

Herz-Yesu-Y.ndacht und Motiatsliommunion des
«Z2,Nätirier-xlipot«tokat5 innen uui acht Taae vsischobem

Yiirigfrauenvereine: Sonntag, 28. März, nach dem Nach-
mit:uußuottrsbimlt.

glitheisidriereiiit Sonntag, 28. März, abends 8 mit.
Yirsrzesnz-Ffreirieriliorifereriz: Freitag 2. April, nach der Ein-

Ludwig.

Rziiilicrnerein: ani 2. Osterfeieitag (5. April) nach dein Nach-
mitten. ottirsdk “in't.

äii‘:‘l?l"i"iu nur Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
rkxaeeiiioe "golden am Berge.

soweit-M 28. iljiärz lPalmarum), vorm. 9 Uhr: Gottesdieiist
lkoiifirnmlioiis mit- Beiihte und hlg. Abendmahl. Kollekte für
lirdltrstige Gelslrilidtlll Schlosjcliå

Irr-« Eint-, 2. April (.slsarsi«eitag), vorm. l) Uhr: Predigtgottesdieiist
its-it Beichte und tilg. Abendmahl Kollet-te für das Sijrische
Waiseuhaus in Jerusalem.

glitt-—liiigcsveirezrr Sonntag 28. März, abends 8 Uhr: Ver-
sammlung mit den Konfirniaiiden, deren Eltern und Angehörigen.
Vorführung oon 60 farbigen Lichtbildern aus der Heilsgeschiihte
des Alten und Neuen Testamentes (Geuieindefaat). Gäste
können teilnehmen.
W"W“-

Säuglings-Wäsche man nicht nur
.‚ _ weiß sein, sondern sie muß voll ällem

der Hygiene entspredien. Bei gleich—

zeitigem ‘Vasdien und Bleidien ist diese

notwendige Sauberkeit nicht zu erzielen.
Wasdien mit „Drfl'hompsons Seifen-

pulver“ und Bleichen mit „Dr. Thomp-

sons Seifix“ bietet Gewähr für gesund-

heitfördernde, peinlidiste Sauberkeit.

.- -p.sco
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‚__‚_„„____««««««« Oeffentliche Mahnung
Die fiir das Steueijahr 1925 noch rückständige-n Steuern sind

bi- tininit innerhalb 3 Tagen zur Vermeidung der zwangsweiseir
Eirziehuug zu zahle-17.

Bohlen, 25. März 1926.
Htådtisctåe Eteuerkassm
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Hochsie Lesstungssahigkesi Riesens-steife Auswahl l MWWWW “"3" “mmAusweis sofort mitgegeben.  
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wie für Breslau
und für ganz Schienen

ist« unter einzigartiges Kreditlyfi‘atn

zahle fester
die bequet’nfi‘e Möglichkeit, reich neue und

gute Bekleidung auf Tailzahlung zu lmuferz.
Jeder Beamte, jeder Angestellte-Z jede Mutter-»
jeder Vater, alle Willen, da6 lie bei

Damen-, Herren-, Backfifch- und Kinder’ _ ‚
bekleidung in Qualitätswaren bei niedrig r »j;
ften Preisen und größter Auswahl außer-- ·

ordentlich günfi‘ig erhalten und lind
selbst DBGsKunden towie in Stadt
und Land eifrigfi‘e Ernpfen— .
1er unteres großen Mode-—

Kaufhauies mit vor—
Kredit-

bewilligung.

. d .'

1'“; «
« ‚f

.‘ _'. Jl

\ "5P -.- , A ‚.

Anzahlung “/4
’ (ein Viertel der ix’nni'suimne)

Hestbeiragin
,IżI‑ Man afis trat ein

 

hortest-isoliert
Heeren-, ilurschen- und Knaben-
ßnzüge. Smokings. Franks, Tanz-
Anzüge, liessen-. Surschen- und
Knaben-Ulster, Paletois, Gummi
u. Lodenmänt.‚ Windiackun, Hosen

staates-Marien
« Uatuon-l»sii-intel. Kusliime. list-stier-

« ‚Ulmen, Näh-lieh k-4lricl(-lclisi(loi-,
JYOstoin t.·()m«·,.icls, Bui«l)err·i-·

Gummi; lind Louenmantei, spart-,
Etat-staats- und Kinder Bekleidung

Malt-Abteilung
für Damen und Herren.

Deutsche und original englische

« . Stoffe unter Garantie iin
‚3‘ _ guts-i Sitz u. Mio- Vater-Heilung

»’""’ « Jeder Kauf
ist i

streng LUSTIGE-Js- N u r Qu a litäts s- e r en

y s-·

der

, Spezialität: i
S po rt - Bekleidung.

—- Js-    ..-«,
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BreslriuiN
direktem Oiirisloptiorisptatz «

hie-— der listiges-zuwei-
M—

l3 Bosiolithaasie
iiilto unnre

4 scharfer-Zier

Ziveiggesiliiitte

in vielen .
i 1« A-Hlß)

hielte-alten s- ««,
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Heute friih 41/2 Uhr entschlief sanft nach schwerem, mit
grosser Geduld ertragenen Leiden, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hlg, Sakramente, mein geliebter Mann, unser treu—
sorgender, guter Vater, Schwiegervater und Grossvater, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der

Zimmermeister

Carl sehote
Stadtältester und Beigeordneter der Stadt Zohten

im fast vollendeten 76, Lebensjahre,

Zobten, Bez, Breslau, den 24, März l926.

In tiefstem Schmerz:

Maria Schote, geb. Wendler
Carl Schote
Else Schote, geb. Schirduan
Hans Schote
Thea Schote, geb. Kammeyer
Dr. med. vet. Max Schote
Juliane Schote, geb. Rhötig
Alfons Schote
Liesel Schote, geb. Kammeyer

und 4 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27, März, vormittags
91/, Uhr vom Trauerhause aus statt.  
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99/; an als Üarsafifun‘g  

Zur Erleichterung
 

der Ginßdufe bei der gegenwes-rissen gefd/Enappfieii
Feind-irr- bis auf weileres

Prozent
Kassenrabätt as MDCJFÆJFOHJFFZJMZ

Prozent « . »

Kässcmäbäfl « Jiofle, CrÆoFayeEeFexfceren III
r(.‘ei/euz/a/imgen for-elfan 71% Tagen

CALangeer

 

auf Øamen z, Mir-In- und ;

audescße, Vetrimwofjeoarerk

und die anderen LIMij

I h.: H . «
IgrcischerggrszIc«   
 

‚'-c.
H-» ‚_r'; »s-

Sonm‘ag, den
n- --mä-

28. März weiwa Eis 6' Däff« neuem.
  

l Mädchen
für Hans- und EFirlbartu‘it,
nicht unter lt; Jahren, sucht

Schinke, Fiskisszkjkssrnnisiak
grujiuctitnig
 

   

   

 

   

  
  

  
  

   

Nach kurzem; schweren Leiden verschied
heute, 3 Tage vor seinem 70, Geburtstage,

Herr Stadtältester und Beigeordneter

Zimmermeister Ü aH Sohoto.
Der Heimgegan ‘ene gehörte seit 1883 un-

unterbrochen dem iagistratskollegium —- V,
Jahr als Ratmann und 4l Jahre als Beige—
ordneter —- an,

ln dieser Persönlichkeit verlieren wir
unseren hochgeschätzten Senior, der stets seine
volle Arbeitskraft und seine reichen Erfahrungen
und Geistesgaben in vorbildlichster Weise in
den Dienst seiner Vaterstadt gestellt hat.

Er hat sich den unvergesslichen Dank seiner
Mitbiirger erworben, und sein Name wird mit
der Geschichte unserer Stadt in ehrenvollster
Weise verbunden bleiben.

Zobten, Bez, Breslau, am 24. März l926,

Der Magistrat.
Galowski.

Die Stadtverordnetenversammlung.
Thielsch.

glied

ein an,

halten,
   

 

            

  
  

  

  

 

 
d. Mts. statt.
gebeten,

 

  

 

   

  

    
    

aus Z o b t e n verstorben.
stets in Ehren halten.

vorm. 91/2 Uhr
am Rathause.

statt.

 

Schon wieder entriss uns der unerbittliche
Tod einen treuen Freund und Mitarbeiter.
Heut zur frühen Morgenstunde verschied, wohl—
versehen mit den Tröstungen der hl. Religion,
unser langjähriges Mitglied, Rendant der Kirch-
kasse und des Pätzoldstiftes

Herr Zimmermeister

Carl Schote

         

   wirt, der    

  

    
     folgen ihm unsere besten Wünsche und Gebete

in die Ewigkeit nach.

Zobten, den 24. März 1926.

“er kath- Kirchenvorstand.

 

  

 

Die Bewohner des
Anis.

 

    
 · " WITH-«

Am 24. d, Mts, verschied uns-er Ehrenmit-

llerr Zimmermeister

1 « N . ä -
Larlsbrebw

Der Verein verliert mit ihm eines seiner äiltctstc n

Mitglieder; fünfzig Jahre gehörte er dem Ver-
Sein Andenken werden

Derkath. Gesellenverein Zobten a.Bg.
Die Beerdigung findet Sonnabend,‘ den 27'

Um zahlreiche Beteiligung wird
Antreten um t) Uhr am f’farrhause,

Am 24. Miirz ist unser Kamerad, Ehrenmitglied

Zimmermeister

Crit-Pl Reh0te

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27.
Antreten der A’litglicder 9'” Uhr

Nach kurzem, schmerzensreichen Kranken-
lager wurde heute friih unser verehrter Haus-

Zimmermeister

Herr Ca. i'd
unerwartet heimgerufen.

. « , . » « . _ Verstorbenen einen rcrechten
hier-selbst Hir sein bald 501ähr1ges Schaffen wir qjetg ein ehreiides
und Sorgen im Dienste unserer Kirchengemeinde « « werden

lobten, den 24, März l920.

Schlaubke.

  
  

  

   

   
      

   

 

wir in fil‘sren
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Sein .'\ndenken werden wir

Der Vorstand.

März,      
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Wir verlieren in dem

Hauswirt, dem

Andenken bewahren

 

    
       
     
  

 

Postheamtenhauses.
Glatte.

   
Bohnert

      
 

  

wird zum Antritt am l. April
d« IQ. x \ t-

Am 24. März, 3 Tage vor seinem 76, Ge- Hohe-It gisåugkseb
burtstage, verschied nach schwerem Leiden

 

      

  

   

  

 

 

unser lieber --Berutsl(ollege, der legkåitlåkschklt

Zimmermeister 20 e n n d u

't ««smand i'bcr Hu ten t dOnrl scheue i“ Hssiksii s
sprichstStadtältester u. Beigeordneter derStacltZobten. sp kannst Du ihm fagou, daß

Ueber 50 Jahre hat der Verstorbene als HUfWUbWbUUs «
Mitglied unserer lnnung angehört, ln Dankbar— M a O
keit werden ihm die Kollegen ein treues An- « » eg i · et
denken bewahren, " vorzngliih dagegen hat). Zu

haben in Bil. ().30 nnd Kart. 0.50
bei Willi Fischer-, Germauia-
Drogerie, und in den Apotheken,
Drogenhandlungen und Nieder-
lageu, wo Plakate hängen.

Alleiniger Fabrikant:

Paul Rühren}, N eurod e.

Baugewerlisslnnung zu Schweidnitz.
C. Schulz, Maurerobermeister,  

tacht1 Sitititttlygitlnltoo « «

 

  

   

8’"ask-THIer «- ’·.-..««i«-« -

bau

‘r ,-

r rh nft
     

bil u.
sind meine

Pfadfinder-
IJr a d e r .2-

mit 2jiihrigcr Garantie

von (38 Mart an.

Sliühutaithlnrn, Sprechapparate

(Stammt, Laternen etc-. Preise niedr.

Ylll gtatal'og gratis.

Ist-til Idevzz
Dicdeslåeim.

Beste Bezugsquelle f. Wieder-verk.

um

Entfaltung-dailktikn
»Da-rot- abvn“

Hi

send, sta

 

  mit hlaiiknlmdec Salz
in allen spotlirttetn

„Deutsches Einem“, Z o Es t e. n.
Sonntag, den -8. Ililirz

gereinigte-agiert.
Fritz Filiria-L

ab nachtu-
4 Uhr-:

Freundliche Einladung.

,,Drutsriies gönne“. Or r i ji b e l.
Ulle Sonntage Ychä-åfävwzexj0

alt it lier nachni.:

um... åtarnrljmrr Einst-,
Erstklassige Jcizzluiiid-1tapelle!
 

Tagesordnung zur 2. öffentlichen Statt-normalen-Jilziuig
am Niontag den 29. Miit-z 1926, abends ö Uhr

im Stadtuerorditeten-Sihungssanle.
. Geschäfte-bericht- der 6111Dturrnrburlrunrriautuiluug iiir 109.5.
. DJtittcilnugcn.
. Anerkeangssgcbiihren fiir einen alt-en Brunnen
. Neusestsetiuug des Trinssergeldes für das Dominium
Striegelmiihle.

b. Anbringnng eines thranteu auf dem Domiuium Striegel-
mithin. —

t}. (Eutbhaeigungeanfnruih Pohl - itleiu - Silstermih
Anlaß der Quellensassnng«:-«arbeiten.

7. Antrag des Amtsvorstandes kltogan
hiesigen Polizeigesiingnisses.

8. Erlaß einer Veranltuugsgebiihreuorduung.
0. Einführung von Bettelltotis. .
.Ausnahine eines Schuldsiheindariehns seitens der Stadt
bei der städt. Sparkasse

Geheime Sitzung

Zobten am Berge, den 24· März 1926.

am ätabincrarbnetctwurlltrl;er.
Thielsch.

' « einsam“entnimmt. f -‚_ « »
·. § Todcsurtcile. Nach zweitiigiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht in Koble nz wurde der seit dem 15. Januar
in Untersuchungshnst sUzeitde Heinrich Heruiann aus
Meisenheim wegen Mordes an seinem Bruder, dem Arbeiter
Konrad Hermann, und vorsätzlicher Brandstistung zum Tode
und acht Jahren Zuchthaus, seine Ehefrau wegen Beihilfe
zum Morde und zur Braudstiftung zu sechs Jahren Zucht-
haus verurteilt. —- Jm (Berner Mordbrozesz wurde der
Angeklagte Einil Jauikowitz, dessen mitangellagter Vater-
sich während einer Verhandlungsvause erhängt hatte, wegen
Morde-Z an der Witwe Steinmetz zu m T od e verur t e i lt.
Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig entgegen.

man}; Wissen
‚ »w. Bevölkerungszahlen der Vereinigtcn Staaten. Nach der.
Zahlung im Jahre 1920 hatten die Vereinigten Staaten von
Amerika eine Bevölkerung von 105 710 620 Eiimml)nern. Jm
Laufe der letzten fünf Jahre ist diese Zahl aus 113 493720
stopfe gestiegen. Nach den Mitteilungen der statistischen Be-
horden ist die Bevölkerung inzwischen wiederum ganz er-
heblich gestiegen; sie zählt jetzt 117135817 Seelen. Dies ist
die stärkste Zunahme der Vollszahl, nicht nur absolut, sou-
dern auch relativ, die die Bevölkerungsbewegung in den Ver-
einigten Staaten bisher zu verzeichnen gehabt hat. Man darf
m dieser beträchtlichen Zunahme einen der Gründe scheu,
Mk die Union zu ihrer rigoroscn Einivaudcruugspolitil

ngeu.
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auf Benutzung des

323 ker- ta user Hist lau} tair liton ritt.
Hauptmariii am 24. Miit-z ist-Ists

Der Aufl-rieb betrug : 1li-t7 Sitinder (:jl"l Bitten. thit Bullen, sitt-Z
Knlbeu und Kiihe), :.k7()8 Schweine-, 1:-ki.- Wider-, 05‘.) Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 ‚t’tta. LetixOnisxiizssaixth in filtert:

Kind-str- l. Ochsen: a) unllilr.fettige, nntginziäitetr. höchsten
Schlachttoerts, die und) nicht gezogen haben inuaeiortits l7 bis in), l-)
vollfleischige, cnisgeluiistete, im Alter von „t. biss- 7 Jahren sit bis 10,
c) junge fleistljige, nicht ansgemiisiete Ein bist —t(i, its- mässig geuiihrte
junge, gut genährt-e ältere 28 bis Eisi» ll. B n l l en : a) vollsleischige,
ausgewachsene, höchsten Sihlmshtioerls ti) bis Sie, b) vollsleischige,
jüngere 44 bis 48, e) mäßig genaht-te- juuge und gut genährte
ältere ssibis -t-«-3. lll. K a l be n un d St ti he: i.) imititeiithigc, aus-
gemiistete Kalben höchsten Schlaihtiverts lt; bis gzsk, l») oo·1lfi«eischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlaihlnierta biss zu '1’ lJahren stg bis
46, e) ältere ausgemästeteitiihe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Finlbeu 334 bis 41, d) mtisiig genahrte Etliche nnd sinlbeu
27 bis 33, e) gering genährte Kiihe und tialben 20 bis :z(5.

grillt-ern a) mittlere Mast- und beste Evangelien 83 bis 80,
b) geringe Mast- und gute Saugllitber 7.") bis 8|, e) geringe
Saugkiilber 66 bis 74.

Fuhan S t a l l m a st s ch a f c: a.) Mastlijmnier und jüngere
Masthammel 49 bis 53, i-) ältere ":iii-.1sthinnmel, geringere Mast-
lämmer und gut genährte junge Schafe sit bis «in, e) mäßig ge-
nährte Hammel und Schafe Eis bis 4:3.

ädwctuc. n) Fettschiveine über 1.30 tilgt-. ”in bis 77, b) voll-
fleischige über 120 bis 150 .itlgr. 7-1 bis 75, ei iiber 100 bis 120
ttlgr. 72 bis 73, d) über 80 bis 100 tilgte (in bis7l,e) Sauen und
geschnittene Eber 64 bis 70.


